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Nur ihre Großewar an

Pompejus nnd Cäsar-«
Nach Livius, Suetoksinexa kurz skizzikr von

Ferd. v. Biedenseld 1807. ,

Mitten in der trüben-Periodeder llsurpationns-Stürme
gebar Rom zwey Männer, Cäsar und Pompejus, dieseine
Macht von Außen vergrößerten, Provinzen erwarben, sei-
nen Ruhm erhöhten-strömend siesoonLEhrgeiz sund Eifer-

v

sucht entflammt dem« Staate Verderben im Innern und

blutige Belegerriege bereiteten, bis Glück-, Tapferkeit

seines Heeren, nderwiegendenGenie nnd Verräthereo

einen von ihnen an sein hohes langersehntes Ziel führten.s

Pompejusund Cäsar, bende zu großenThaten geboren,

hepde erfahrne Feldherrn, eklugeStaatsmänner,Freunde

der Wissenschaftennnd schonen-Künste-gute Menschen-·
qher weiss ncydxezn einer Zeit-lebten,verderblicheBür-
ger. — Noch Jnngling, hatte nch PompexusdurchBesie-

Wg djer gefürchteten Seeräuber
und der machtcgen Mi-

thrioutis schon de-» Namen des Großenerlrorden,-durch
seine Geisteagrößeund Herzensgittedie Achtung nnd Liebe
des PUMWgewonnen-, und rückte jetzt Iangsam Der Ober-

hemchaftkseinem verborgenen Ziel, entgegen.
«

·

«

Von "«",’?Wüka vielleicht zur künftigenStsitze
STWID UWPHFsichindeßCäsar im Ocadent Sieg ans

Sspg Und UnswbslechenRuhm- eroberte ganz Gallien- jen-
seits des WINH M TM Peu fees-en Kasten- der Beitr-en

bilinkten seine Lildlerx «HISFNähere ex sein-e Liebe znm
Krieg’ und Rllhmc- WI« Mdete CI seine hohen Talente-,
hier bereitete er zu künftigenTWM seine tapfern-Legionen.

ihrem Tode Schuld.

v. Hagel-dem

;-

Pompejun, endlich aufmerksamgemacht vom allgemei-
nen lauten Beofalle, neidisch auf Cäsars Glück, besorgt
vielleicht, er möchtebeym Aufgange des neuen Gestirns
selbst in Dunkelzurücktretenmüssen,Lbeloirktedeom Se-

nat, nnter meist erdichteteimVorwande , die unrühmliche
ZurktckberusnngCäsaer Ohne Triumph, ohneWassen,ja
ohne Begleitung seiner geliebten Legionen,sollte er zurück-
kommen, nnd ungeehrt seinem Nebenbuhler Rechenschaft
dafür ablegen, daßer seinem habsüchtigenVolke Provin-
zen erolsertj sich selbst den gleinzendslenRuhm erkeimpft
hatte.——Wieein Donnerschlag trachisarn dieser ruhmlose
Rus; in seinerbetäubten Seele kampften alle Leidenschaf-
ten in wilder Verwirrung, Wuth und Freundschaft für
Pompequ Vaterlandsliebe , glühende Rachbegier nnd
beleidigter Ehrgeiz-. Herausgeivorfen sah er sichaus der
Bahn zur Unsterblichkeit, ·alle"sei»neheißestenWünsche
vereitelt, zernichtet alle seine Plane, zertrümmert die
Gebäude seiner kühnenPhantasie. Zum Erstenmale diri-
leicht sah er sich Sklave des Willens dieses’Eiiizig·en,er-

wachte in ihm der Gedanke: du sollstder Hebel sehn, mit-
dem Pompejus aus seinerHöhesicherhalten, hoher schwin-
gen will.

"

»

Bald kehrt die großeSeele zn ihrer Vesonnenheitzu-
rück, sinnend wagt er seine Gefühle und tief sank Die
Schale der Rache. Wir gehen mitdirl rieer die Lkgkvne«»
Dicsterbrach er anf, in sichgekehrt rückte er weiter, und
erblickt sicham Endeseiner Provinz am FlüßchenRubiko.

Nocheinmal ringen Vaterlands-jede nuo beieivigter Ehr-
L
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geiz um sden Sieg; sentschlossentil-erblickt er die Reihen
seiner Lieferantenund .—— setzt züberden Rubiko; jubelnd

«

in ihrer Wuth folgten ;die sxegioznenihrem allgeliebten
«

Funke-e — Die Wursec lagen, weinend senkteder Genius ;
der Republik kdie Fackel.

Pompejus und ,alle seine AnhängerkfliehenknachGrie-,

cheul.and,, zum dort ein Heer zum Widerstande zu werden.

Unter lautem Judel kdeöVolks rückt Cäsar in Rom ein,
ein gro«ßerTheil begrüßtihn als Retter, als Beschützer;

«

alte Gesetze werden verworfen, neue aufgestellt, Legionen
·

geworden , Schiffe zur uehersaxhrtabereiten —- -Ganz Ita-
lien ist-von Feinde-n gereinigt, Cäsar kommt nach Grie- .

cheulandund wird den-m Sturme »aufdie Durchs-ichisehenH
Schanzen zurückgesch.lagen;!

.

:«

Stolz aus seiner strahlen-den Hdhe nimmt-Pompejus
den Titel Imperator an, laßt sich Beschützernnd Rächer
der Freiheit nnd der Rechte des Vaterlandes nennen , und
rückt in die thessalische Ebene. zGeschlagew aber nicht
besiegt, verfolgt und erreicht ihn chisar. .—.— sAusfgeblasen
von seine-m lelzteu Siege, zim vollen Vertrauen aufdie
Menge seiner »Legi.onen,fauf die Könige zund Heere des

Orieuts," weicht Pompejus der Schlacht nicht aus-, und -

trunken zdom gewissenSiege schweigt das Heer im upyief
gen Lager.

. «

.

Mit der Sonne erwacht Cäsar, und ordnet sein Heer
im Vertzauen auf dessen Tapferkeit, nnd die Treue seiner J

Gallier und .Germanen; Alles pon seiner eignen Einsicht .

und seinem normaligen .Gliicke, Vieles vom liebermuthes
der Feinde hoffend. —»— Die Schlacht beginnt, auf behden «-

Seiten sechten Römer, fürchterlichist der Kampf. —

Endlich flieht Pompejus Heer, aufs Haupt geschlagen,in :

,
sein festrs Lager. Nach einein shartniickigenKampf »mit-
den Thraciern wird auch dieses die-Beute des Sieger-HRnstlps folgt dieser dem fliehendeuReste des Heere-Hnnd z

nimmt ihn ohne Schwertschlag gefangen. So war inj

wenigen Tagen ein grokes surchtbaresHeer gänzlichder-

nichtet.
"

s
Jm Augenblicke, da Cäsar das Lager im Sturm erstie-

gen hatte,- floh Pompeius mit"«wenigenReitern an die

Küste, und erreichte auf einem kleinen Schiffe das Ufer
von-Egvpten, nip ein Egppter und ein Römer im Namen

’

des unmündigenKdnigs ihn empfingen und verratherisch
mordeten. Sein Haupt und« seinen Siegelring sendet-en

:

sie au« Cäsar, um seine Gunst zu erlangen. Ein grauer
Veteran bestattete Pompejus Leichnam. So starb dieser

-

großeManu! wol würdig eines rühmlichernTodes, wür-
dig- der Achtung seiner Zeitgenossen und des Andenkens
spåttt Nachkommen; würdigder edeln Thrane seines
größernPedendxihlers .

In Cafnt erwachte bepm Unglückeseines Frindes·«die
alte Freundschaftwieder, er, reichte seinen Tod inder

Schlachtdeo Alessandria. Dann eilte er iu raschem Ste-

..gesfluge durch Afrika nnd Spanien nach Italien zarte-.
Scipio, Cato und Pompejus Söhne mußten noch fallen-
ehe er sein hohes Zielerreichen konnte, um welches erso
manche Schlacht geschlagen-«so manches Drungscil erlitten,
den Namen eines guten Bürgers aufgeopfert hatte. —

- Ein heiterer »und ruhiger Morgen brach für den Staat
unter seinerkweisenkund milden Regierung an, aber schon
am Mittage zogen zdüstreWolkenam Horizonte herauf.
-Mcknner, Die er gepflegt, geklitt Und aus dem Staube
erhoben hatte, verschworen sichzn schwarzerVerräther-eh-
ssahen ueidisch zu seiner Größehinauf, gbnnten ihm nicht
die Anbetung des glücklichwerdenden Volkes. — Von
allen Seiten meuchlerisch.uher.fallen, wehrt et sichtapfer

Und ;itnt.1d-hnft-Um ruhmvoll, wie er begonnen, auch zu
sendenl Sein Blick fälltan den Liebling Brutus, nnd alle

seine Standhaftigkeit verschwindet, alle Kräfte erlahmen.

Auch du, mein Sohnl? war der Ausdruck seines Schmer-
zen So starb et- dessen Helden-seenunerschutcerr ones

zbenmwüthendstenToben der erzürnten See, den keine-

Legionen, keine unbekannte Meere, kein wildes Volk-
keine bedeutende Warnungen eines Augurs aus der Fassung
bringen konnten-— Das Volk vertrieb feine Mörder, beo

sphuippi reichte Augurs Schwert seinen Tod— Freudig
nahmen ihn die Gitter in den Olymp auf - heiter blinkt

sein Name in den Gestirnenl

Kaiser Leopold I und Cavaliöre Joseph
Franz Borri.

«

cFortseuungJ .

Meine Unterrednng mit dem Leibmedikus dauerte un-

gefähr eine Viertelstunde. Jch machte ihn mit meiner

chemischen Medirin bekannt, »

wozu.er mir seinen-paarigen
Behfall gab. Wir gingen in die vanpvthnktj tntfekntrn

alle Subjekte bis auf den Principal, verfertigten die

Medicin sur des Kaisers Majestät, und fingen auch zu-

gleich an, die Bestandtheile des getiinchten Dachtes zu

analifiren, wo sich beh der Absonderung das Arsenkk fo-

gleich ins Reine setzte. Das Resultat war nvch weit be-

trächtlicher, als wir es vermuthet Hatten. Als wir nach
einer Stunde in das von dem Kaiser bezogeneZimmer
kamen, wurde gemeldet, daß dem Hund schon das Inn-.

"

mer vor Schmerzen zuens Wech nnd er erbärmlichzu

fchrepensgufaagk -Wlfkfshenihn All Und Verspckktrndas

Zimmer«
«

. :

K.
. Nun, seod ihr wegen meines Zustande- eiuia ge-

worden?
,

V, Vollkommen; wir haben auch schon die Medicin

bereitet, die E. Maj. sogleichzu nehmen linken-—
K. Glaubt ihr also zuverlässig,dnf Mit DiststsGift

meine Krankheit verursacht habe?
B. Zuverlässig.



»So viel thun-en
"

niach Lieder 5 Tagen die starke-n

riemmungeu nachlassenwerden.

aet es z- einer Maß war, mit Eineminale austrank.
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K; o» e i r« auch mich zU Mle
. . ,

.

B. Zeiss-nahtdem Kaiserseht nahe-Um seine Gesichts-
»

Farbe, die Angen, und scTUeLeise "9""«"«.zu.bfmchtenz
.

der Leibmcdikus watfsdeßglrichencUnd -ivir»-aus;ert.enun- :

sere Meinung,«daß » wirklich die höchst:peit, aber die

Wiederherstellung Mit Dek.Hülfe
Gomv Werde zu

:"

hoffxilksseziåirdes seine lange Ruf »Nme .-
-

.

« Dies hängt Von d« Wirkungderz.wey·;ersten-Me-«j
- «· «

—er E. Mai. versicheru, daß

Beangsstigungen sund Be- ;·.

K-· Und wodurch Wollt ihr dieses bewirken --— etwa
«

Durch -Erbi«ecl;-eii?
sz

B. Gott bewahre, ganz allein durch den Schweiß;
»

Idenu die Glieder sind mehr , als der Leib, assicirt.
Zi. Wollt ihr mir jetzt die Medzrin geben-, :

V« Ja- E· Mai-- wir Beyde haben sie verfertigt
Der Leibmediius reichte sie dem Kaiser, der sie, Ungeach-

K. Was ist jetzt zu thun?

.

B. Eure Majesicit machen in dem Zimmer so lang!
eine Bewegung, bis sie bemerken, daß-ein Schweiß im ;

Anzug ist, alsdann legen Sie sichsogleichnieder. Sobald

E. Maj. eine kleine Uebelieit bemerken, so ist schon das

Deioit vorhanden, vondem Sie so viel, als Sie Lust ha-
"

Gen, nehmen, unddie uebelkeit wird sichverlieren-; als-
.

dann ist die Bewegung wieder fortzusetzen.I-E.»:ng.hal-
ten im Bett sodann den Schweiß so lange-saus, bis sich

«

pdie Hitze zu legen-anfängt, alsdann begeben Sie sich in .-

das für Steischvnjbereikete zitterte-Beitr wo »dieMattig- ;

reit den Schlaf-ganz n·atürlichsherbepfiihrenwird«

Fi. Finder ihr die heutige Nachtsur mich bedenklich? «

B. Gar nicht, aber wir werden uns dennoch, bis
’

E, Maj. ruhen, nichtentfernenz
K. Das ist Mir liebs»Laßt euch ietzt etwas zu essen

Und zu trinken geben- wahrenddem die Kaiseriun zu mir ,

herüberkonuneu·UUvMich unterhaltensoll. Sobald ich

eine ilebelkeit spuke- Werd-E IchPUchrufen lassen.

V. Ganz wohl — uur bitten wir E. Maj. unbesorgt

zu seyn. Es ist ein gutes Zeichen-.Daß Es Maj» ohne

Widerwillen die Arzney genommen haben. —

"

Wir traten sb- Und ich ging ganz freh mit dem Leib-
«-

Meditus die Stiege in ein Zimmer hinab, wo ich meinen

guten Scotti schonschlafend antraf. Wir speisten zu

3 zusammen, undSrotti eröffnetemir, daßder Kaiser

befohlenhabe, mir eiu Zimmer in der Residenz einzuge- ;

beu ,

weben ich in HinsichtM UmständeMich»auchberuhigte.

Lassenaae Kennzeicheneines ehrlichenMannes hatte- sag-

und ihn zu meinem Gesellschafter zu bestimmen; --

- tezmir frev: ich bedeute JhrSchicksal um so mehr, kalsiich
in Ihnen den Retter meines Souverans erkenne-.- Vieiben

Sie nur standhaft, lvir Mde Itle ihrer großen und

viele-n Feinde für ihre Rettung sorge-n; denn selbst die—
.ieetung des Kaisers wird ihre Feinde kvermehrem Der

Mann, der einmal den Haß der Geistlichkeit gegen sich
list-, izst schon als verloren anzusehen. Es scheint- Als

wtktmsich die Macht der Höllemit ihnen vereinigte- "—

(dies machte mich aufmerksam)denn zein guter Geistkann

-

die Rache nicht This Zur Vertilgung des Menschen treiben.
Dankend für -sei-ne».guteu«Ge.i .

s·
' "

als daßkeine Gattung von

derschiagen könne,ich tröstemich immer mit dsm Leiden
meines Crldsers, dem ich selbst mein Leben mit Freude-n
als ein Versblinungsopser darbringe. JJch kenne daher kei-
nen glücklicher-nStand, als den Stand der Verfolgung-.

-. iach Verlauf-einer starken Stunde läßt uns der Kai-

ser sagen: Seine Bewegung habe den Schweiß zur Folge

gehabt, er habe sich in das erste Bett gelegt. Der Leib--

.’
Medilus ging sogleich hinaus, um die Veränderung des

Pulses und den-Grad der Alteration zu bemerken. Die

geschrsiebeueBemerkung gab er mir zu lesen ; wir fanden
sie ganz demZustasnde :angeme,sseu. kEr sagte mir, der Kai-

ser habehihn gefragt: Nicht wahr, Gott hat uns diesen

Mann geschickt-e—· Gan gewiß- E. Mai» (erwiederte
der Medikus), es ist auch zu wünschen-daß er bey E.-M.

immerzu bleiben habe. --— Dies wird .(sagte der Kaiser)
aber schwer halten.

s

Nach einerStunde ging ich mit dem Leibmedikus selbst
«-«zu.mKaiser hinauf. Es war gegen-I Uhr nach Miner-
nachtsv als die Hitze-schon anfing sich zu oerminderu.

: Nach einer kleinen halben Stunde erhob sich der Kaiser-
aus dem Bette; er ließ sichein frisches Hemd anlegen-
und ging in das seitwärtsbereitete Bett zur Ruhe. Ich

«

nahm das Hemd, ließmir ein Gefäß frisches Wasser brin-
«

gen, wars das Hemd«hinein, und verordnete , selbes in
mein Zimmer zu tragen, tum den andern Tag die Wir-

kungder Medicinaus der Untersuchung des Wassers zu
bestimmen; Der Kaiser fing anzu schlafen , nnd wir ent-

fernten uns ebenfalls mit der Weisung,« uns sogleich zu

rufen, wenn erwach würde. Als wie bep dem Zimmer
: vorbeygingen, wo der Hund eingesperrt war, fanden wir

; denselben schon wie eine Kugel in sichzusammengezogen,
und todt. Man trug ihn sogleich fort, mit der Wei-

sung, nicht ein Wort, vermögedes iaiserlichen Ve-fehles,
hieoon zu reden, auch dem Kaiser- wenn ser nicht frage,
keine Meldung hievon zu«thUU»«-—Dies schien sehr wohl
geschehen zu seyn; denn der Kaiser, vermuthlich aus Ap-

«

s prehension, that bey keinemvon Uns Und seinen Leu-ten

Am Tische ward uber deiisusallmeinerReise inser .

chen. Der Leibmedikus,der in seinem Reden, Thun und
»

mehr die geringste Erwähnung von dem Hunde.
Es war den seien-HUhr kah- als wir ben dem Kai-

ser eintraten. «



712

K, Gott gedanktl ich lebe noch.
— .

B. Hieran haben wir gar nicht gezweifelt.
K. (Der Arzt greift den Puls) —» ich finde die Brust

(

sehr gegen die vorhergehenden Tage erleichtert.
B. JDies hat der Schweißbewirkt. E. Mai. sindjelzt

zu schwach, als daßSie Ihren Zustand beurtheiien könnten.

K, Ich war nach meinen vorigen unruhigen Nächten

weit schwächerals heute — auch erinnere ich mich nicht,
etwas geträumt zu haben. Die letztern Nächte waren

voll der schwerstenTräume. Darf ich heute aufstehen?
B. Gegen Mittag. Mai. bedürfenjetztRnhe, und

eine strenge Diät.
.

KI« und wie soll diese seyn?
B. EnthaltunglvonFleisch-und Wein. .

K. Und wird dieses lange dauern-?

B. Bis wir E. Maj. die Dispeusation erth«eilen.
K. Darf ich auch etwas fruhstückeni
B. Alles, wozu E. Mai. einen Appetit haben.
K. Bringt mir doch-Chokolade, wahrscheinlichmit

Milch ?
«

-
-

»

«

B. Alles, soviel möglichmit Milch, um das Geblüt

zu verdünnen.
»

«

K. Glaubt ihr, daß es so schwer ist? .

B. Die Träume zeigen es schon an, und dies werden

wir Morgen besser bestimmen können.
K. Muß ich heute Bewegung machen?

«

B. Soviel E. Maj. immer können, aber nicht in

stehet Luft. ,

K. Ihr werdet mich heute doch öfter-besuchen?
B. Nach Tische legen sichE. Maj» so lang es Ihnen

beliebt, nieder, um Stärke für den Abend zu gewinnen.
K. Wollt ihr mich heute Abend etwa stärkerangreifen?
B. Nein, aber früher, damit E. Maj. mit dem Schlafe

"

in Ordnung kommen. Die Meditin durfte heute um 6

ilhr genommen werden, so ist gegen»8Uhr alles überstan-

den; der Schlaf wird diese Nacht ungleich stärker-,als in

der vergangenen sehn.
-

X

K. Mir scheint, ihr Behde habt euchgegen michver-

schworen ?

B. Um E. Maj. so schnell als möglich herzustellen,
Uebertriebene Kuren bringen oft die schlimmsteWirkungen.
E. Mai. sind chemisch verdorben worden, und müssenalso
chemisch mit der Hülfe Gottes geheilt werden«

K. Die HülfeGottes ist-die größteArzney —-— aber die

Chemiker scheinen nberhaupt alles durch Gott zu machen-
um den Leuten Vertrauen auf ihre Kunst einzuslbßem

B. Behdes hat einen guten Zweck.
-

«

K. Mir scheint B orrl muß auch ein Adept sehn.
,

V— sein Mensch ist steh von der Erbssündn Es ent-
ibickelk sich bep den Chemisten eines aus dem andern —

und wenn am Ende-eine wahre Gesundl)eits·-Tint·tnrresul-
-tirt- iv ist Mehr als beh der wirklichen Entdeckungdes
Steins del Weisen gewonnen.

«

n. Mich freut es, wenn ihr mich-bessersenden

w

B. Viel besser, als gestern Abends, dieStimme E.
Maj. ist sich heute etwas gleicher.

K. Ich meine es selbst. Gestein lag eben die Angst
über mein innftiges Schicksal in mit-.

,

B. Der Metl«scl)»MUßGott sein Schicksal anheimftellen.
Es kommt oft plötzlicheine Rettung daher.

·

-

K. So wie ein Borri in Ansehung meiner Person-
B. Der· Leibmedikus Maj. würden auch-seine acht

Tage Nachiichtmehr gegebenhaben. — Wie der Kaiser

sein Fruhsttiti genommen hatte, entfernten wir uns Verde.
(Der Beschlußfolgt.)

Korrespondenz - Nachrichten.
»

Paris- 16 Juki.
Von den Dieben- die Vor eirligrirthheneinen nächtlichen

Cinbruch in das Hans eines hiesigen Wethslers gewagt habet-,
sind zwcv zum Tode verdammt worden, Bettersoon und
Boudin, der erste ist ein Engl-indem Behde hatten sich-
ehemals genau gekannt- waren aber seitdem durch den Zufalx

«

von einander getrennt worden. Nach« Verlan dieser Jahre

finden stchendcirh behde nor einiger Zeit ir. einer Schritte Vor

Paris wieder zustimmen « etneuernihre Freundschaft. und ent-

decken sich ihre schlechtenGlücksklmständmV e t t e r so o n ent-

deckt daran seinem Freunde ein sicheres Mittel, sich bevden

aus der Noth zu helfen- und dieses Mittel ist —- ein rächt-·

licher Eint-euch in das Haus des befugten Dreherei-O der sehr
reich ist, und allein ein selik OWSES Hauf bewohnt. Dieses
Mittel gefällt Boudin sehr; sie bestimmten den Tag ihres

Unternehmens- und sthitkien vorher jemand als Bettler in das

Haus- um getraue Kundschaft von der Lage der Zimmer tu ha-

ben. Die Polizeh bei-am frühzeitig Nachricht von diese-EsPer-

haben- und ließ dem Wechsler anmelden, er sollte sich ganz
ruhig verhalten, und nicht die-geringste Furcht öucserlk In
der zum Diebstckhle bestimmte-n Nacht wurden die-Polizevbedien-
ten im Hause und indem Garten vertheilt. Die Diebe er-

schienen nach Mitternacht; Betterfoon ließ sich zuerst aus
einem Seite von der Mauer herunter-i B oudin folgt ihm.

Kaum war Vettersoon in dein Garten- so sprangen zwen

Polizeybediente auf ihn zu- und wollten ihn ergreifen. Vet-

tersvvn zog schnell eine Pistole, schoß nach-, dem einen-
und verwundete ihn . am Halse-; beim-If siüchkeks IV Tich m

einen Wineecdes Gartens. Der andre Polizei-bediente aber

jagte ihm auf dek- FersenJ wollte ihn angteifem wurde aber

mit. einem scharfen Instrumente schwer verwundet, und wäre
vielleicht gatdsdtet worden« wenn man ihm nicht zu Hülfe ge-
kommen wäre. Man hatte unsäglicheMühe, ihn nuekB erret-
soo ns Händenzu reif-an, denn dieser ist außerordentlich groß
und stark-. Während dieser Zeit uertheidigt sich PVUMU wü-

thend gegen die andern Polizehbedientenz ele- bstke schon seine

Existole abgeschosfcm und sich hinter-seine Vildfsule geflüchtrtt
von hier aus drohte er den ersten damit tu öekschmetternz der

sich ihm nähern würde.
"

Endlich fiel Inm- tiber ihn her-« undj

war, nach vielem·Ringen, guter-r so glücklich- ihn sesizubine
disk-. Es wäre interessant zu critbreih wie die Polizei-, ein,
Vorhaben hat auswttteriikdlmew Wozu, wie es scheint- nur·

noch ein Helfer ist gebraucht worden«
Die Oper hat einen Wer besten Tänzer, den Hm. Beila-

lieu, verloren -( Welcher vor ·c)Tagen gestorben ist.v Fle Alle

seine Kameraden heben feinen Leichnam zum Grab-c««nglket.
Der EssetbevkschefGuiijertuin hat ein ils-»FWeis die

auf der Insel St- Domingo seit 1808 vorgefallcncnBegeben-
heiten herausgegeben, das ziemlich unparthepsschgeschrieben ist-

obsthon Ver Verfasser selbst Theil daran-IMme hat. Mart

findet einige interessante Vesrhrribrrtlsen
harm- Sonsi hat die

hiesigeLiteratur diese Woche nich-e Besonderes auftritt-ist«-


